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Identitäat radıkaler Pluralıtat

In der pluralistischen Welt

gibt es eine einiache
enmehr.

Von der Lebenskultur Jugendlicher
ass sich ernen, » Wer bin ch?

wWwIe renzgänge Zu
Bin ich jener?
Bin ich eute dieser und MOrgen ein anderer?

der Identitaätsgestaltung werden konnen Bin ich beides zugleich?
ein Ö  9 dem Religion Vor Menschen ein euchle! und VvVor mir selbst ein

ihren hervorragenden Platz hat. verächtlich wehleidiger Schwächling«?
Dietrich Bonhoeffer

M 1C NUur TYısten tellen sich In e1iner Zeit Indıkator Jugend(sub)kultur(en)Pluralität die nach 1Nnreren
In einer Zeit der 1elza VON Lebenswelten, 0 Insbesondere Dei ungen enschen und 1N-

Weltanschauungen und Standpunkten ibt eS die erhalb 1Nnrer (Jugend)Kulturen kann erle-
eindeutige und VOT allem l  ang! en ben, wWI1e eute Identitäten entstehen Als Ke  3
NIC mehr. Spätestens mit der uflösung klar t10N auf eine Vervielfältigung VoOoNn oftmals medi:
umrıissener Sozialmilieus Sind auch die damit VeT- al vermittelten und ko  zi1e bestimmten
undenen eindeutigen und dauerhafte den Lebenswelten, Lebensstilen, Lebensformen,
t1täten verloren BCHaANZEN. Werten und Normen wird dus dem reichhalti:

1es edeute jedoch MC  9 dass esS e1Ine genNn und auf den ersten IC als gleichwertig ET“

ilieus und amı gal eiıne Identitäten mehr scheinenden Angebot ausgewählt, ausprobier
gäbe Es ibt sle, NUur konstituieren S1Ee sich NIC und zusammengeSetZT, opiert und recycliert,
mehr anhand schichtspezifischer und ge- eues dazugedichtet und Altes umgewandelt.
urtlich festgelegter Zugehöri  eiten, ondern Das aDel entstehende (‚ebilde WIrd oft als
anhand VON persönlicher Auswahl und Ent Patchwork- Oder Bastel-Identität bezeichnet. Mit
scheidung. (‚erhard chulze beschreibt eNT: einem aus der Musikszene entlehnten Begrifl
stehende Neue ilieus als »Eerlebnisgemein- kann Nan neudeutsch auch VO  3 ySampling«
schaften«.! sprechen. ySampling« bezeichnet ursprünglic.
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den Vorgang, in dem dus verschiedenen CDSs SO wecnseln: neben dem (‚ehabe viel
oder Schallplatten die Lieblingstitel die Ver:- leicht auch Überzeugung und Selbstverständnis

kaufsschlager ausgekoppelt und Neu- 1es zeigt, dass es nlier mehr geht als den

estellt werden el! geschieht eute Wechsel e1ine eweils unterschiedlichen
Auswahl und Anleihe bel verschiedenen |Jer hohe Grad der entifikation mit dem e
(sub)kulturellen Strömungen, die Je Neu weiligen Milieu und dem jeweiligen Selbstbild

mengesetzt werden 1ese selbst hergestellte SOWI1E die Reflexivitä: dieses Verhaltens scheinen
enist jedoch NIC VON oroßer Haltbarkeit anzudeuten, dass nier tatsächlich Identitäten IC

wecnNse werden WIe das entsprechende HemdIn wenigen Wochen SCANON nat sich die en
Bereits nNier deuten sich Konsequenzen Iür

INn wenigen ochen schon hat den Identitätsbegriff aum kann noch avon

gesprochen werden, dass dieenEIWAas sel,sSich die Identität gewandelt. X
das [ür den (jungen) enschen |\WO auch immer)

gewandelt eues iIst hinzugekommen, es hereit Jäge und das eTt 1Ur noch »finden« und
wurde bereits verabschiede und omMm übernehmen MUsse geht Man 1UT noch

In einigen onaten gewandelt wieder her: VON einer y[dentität 1mM Fragment« au1s.2 Darü:

VOT, 65 erneut In das Persönlichkeitsmosaik Der hinaus [1US$S auch darauf hingewlesen WerT:

einzusetzen. aDel können mehrere en den, dass ydıe In sich geschlossene und auer:
modelle gleichzeitig nebeneinander existieren, ICtheologisch NIC als erreich:
wWwI1e auch verschiedene einander abwechseln Hares /Ziel edacht werden« kann.>
können Morgens schlüpfe ich in 1ese en  al,
ends In jene, In der Schule oder Im Betrieb DIN
ich dieser, In der Szene:  eip e1n womöglic. Pluralıtätskompetenz
ganz anderer.

Anschaulich WIrd dieser ständige Wechsel, Dennoch 1st immer wleder der Wunsch C
rade nach einer eindeutigen, vollständigen undWenNnn das dieserengehörende und

S1e ausdrückende »Outfit« wahrnimmt. der konsistenten Identität spüren. Hintergrund
1rma Lrage ich Anzug und rawatte, 1M Fitness: dafür iSst, dass der permanente Identitätswechsel
Studio die Leggings, DEl meılınen Motorradireu Z  Z ess werden kann, die ahl ZUur Qual, die
den die Lederjacke und In der Vereinsversamm:- Forderung ZUT Überforderung. on In den

lung den Strickpullover. Die ahl der jeweiligen 60er-Jahren skizzilerte ean-Fau. Sartre den

eidung eNiIscheide sich HIC mehr (allein) Zwang des mMmodernen enschen, sich dus Frei-
nach Gesichtspunkten der ‚WeC.  eit, SO  S heit entscheiden müUussen, als Unirei

heit.“ Als (0)8 arau: lassen sich ZuUuNaCAsdern das Jjeweilige Milieu gibt VOTL, welcher Stil C
rade dran 1St. ZWe] Verhaltensweisen herausdestillieren (1) die

1es cheint zunachs N1IC eues sSeıin. stromlinienförmige passung die Gegenwart
und e1n unhinterfragtes Praktizieren des Hin:ES 1st doch selbstverständlich dass ich In der

Oper anders D1IN als IM BÜüro und WIEe- und Herschwimmens:; (2) die Gegenreaktion: der
der anders Dei der (‚artenarbeit. Bei näherem Rückzug In einiache Muster wI1e 1tare GTrup:

penN oder fundamentalistische (religiöse) Bewe-Hinsehen aber zeig! sich, dass mit diesen Außer
lichkeiten auch tiefergehende Anteile der Per: guhgel), In der sich subjektive ahl und Ent:

C 2001) Patrik Höring /dentitäat radikaler Pluralität 279



scheidung des kinzelnen erübrigen. 1ese Strö ausweichlichkeit Tür das Lebenskonzept des Ein:

IMNUNgeN können rTelilen: als » Moderner zeinen enn: Handlungsfähl  eit elänge In
modernismus«> hezeichnet werden e1nNner Juralen Gesellsc [1UT e1ne sSub

Von positiver Entscheidung, Aktualisierung jektive Pluralitätskompetenz (2) Die demokrati:

personaler Te1INEel und amı Subjekt-Sein, also sche Verfassung ebiete die Anerkennung und
VON »Identität« S In hbeiden NIC U Verteidi VON Pluralität. (3) Die unterschle
sprochen werden (Gesucht 1st deshalb e1ne PIu: lichen Konzeptionen se]en N1IC 11UT legitime,
ralitätskompetenz, welche den kinzelnen De: ondern veritable Lebensmöglichkeiten.

[Die 1mM Prozess der ldenütätsbildung NOT:äahigt, unterschiedliche onzepte In seliner e1ge-
nen Identität integrieren, ohne dass die wendige Pluralitätskompetenz ass sich nach
en obe »Rolle« bleibt. ege diesem Welsch mit der Vorstellung e1Nes »pluralen Sub:
/Ziel werden IM Folgenden SK1IZzZIer Je. der transversalen Vernunft«, das e1ne C

genwärtige Pluralität VoOoN S  punkten, Ja e1ne
Pluralität VON Wahrheiten Dewusst annımm: und
aufnimmt, realısiıeren 1ese ytransversale Ver.Das Dlurale Subjekt

der transversalen ernun Nunft« 1st das oOfenUua ZUT Überschreitung und
amı ZAHT. Beseitigung der Aporien einer Ura:

&* Ausgangspunkt der folgenden Überlegun-
genNn 1Sst e1Ne Beobachtung Woligang Welschs, die » le  a VvVon eilidentitäten C

die oben VOTZENOMMENE Skizzierung ]
gendlicher Identitäten anknüpft. ET formuliert lität.® ES ist die Akzeptanz und das kEtablieren 1:
IM Paul Valery: »  1e xtierne PIu: NneT Pluralität ohne »Beliebigkeit und er1lac
alıtat hat e1ne nterne Pluralisierung Z olge lichkeit«, e1ine Überschreitung der Aporien, die
] Den Subjekten ist eine eNrza VON Kon entweder In Differenzierung Oder e1ıne Nneue

zeptionen Oder Lebensformen gleichermaßen (Ganzheit üchten
9 INn 1nrer Legitimität einsichtig und In Den Mittelpu des plurale ubjekts
1inren enalten zustimmungsfähig, dass s1e olfgang Welschs Hildet die y Transversalität«.?
sich In erselben 1tUuallon und anders Die 1elhne1 VON Subjektanteilen, die sich In der

aber eweils mMIt gleich guten (ründen VeT: 1e VON Teilidentitäten widerspiegelt, eT-

en können.«© reicht hre oharenz NIC e1nNne überge
Das einzelne ubjekt hat also NIC MT mit ordnete, orößere ldentität, ondern Üre die

eINer Fülle VON Lebenswelten, Lebenskonzepten, eraktıon zwischen den wecnselnden dentitä
Sinnentwürfen eIC Lun, 65 integriert VeT- ten selbst. amı holt Welsch die
schiedene onzepte In sich selbst. eradezu »Id: der mMmodernen y»bricolage«, der astel-,
dikal« wird 1ese Pluralität He die Gleichzer wWork- Oder Sampler-Identität e1n LDas »(GJanze«
figkeit und Gleichgültigkeit der Onzepte. ergi sich NIC e1inen Pro7zess
Welsch geht avon dU>S, dass die ygesellschaftli- der Vereinheitlichung, ondern MC einen
che Pluralisierung den ubjekten | zunehmend abgeschlossenen Prozess des Austauschs und des
auch e1ne nterne uralisierung abverlangt«”. Übergangs.
amı konstatiert eTtT MC NUur eine Numkenr. »Unsere Integrität UNSETE, WI1e SChoN die
barkeit der Entwicklung, ondern auch die klassische Subjektphilosophie ahnte, nirgends gC
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genständlich assende, ondern NUur DTOZES- ekttypus sSTe damit 1M egensatZz Z  3 SC
SB herzust yGanzheit« hängt daran, nannten ystarken Subjekt«, das mit Herrschaft
dass WIr zwischen uNnseTrTen 1versen Identitäts verbunden WaT und amı selbst Z  3 Abschied
konstruktionen überzugehen vermögen.« des en Subjekttypus Deigetragen hat.

(‚ehörte Interaktion also immer SCANON Z  3 eDen diesen yBelegen« hilft aber auch der
Identitätserwerb nnerhalb der Sozialisation 1M T auf die Jugendlichen elbst, denn e1ner
inne des Austauschs zwischen Individuen und osroßen /Zahl VON 1nnen cheint ES gelingen,
ischen dem inzelinen und der Gesellschaft, INn dus einer VoONn klementen und Jleilidenütä:
die ET hineinwuchs, erscheint nier Interaktion ten e1Ne tragfähigeenherzustellen, O  S In

als der MOodus, wWwI1e 1M nneren des Individuums entitätsdiffusion münden

Subjektanteile und Teilidentitäten miteinander
verbunden SINd Iransversalität könnte amı
Z  3 Mittelpu e1ner ldentitä Das eigene Fremde
10n werden

yUnter Bedingungen der ist YTans- ® diesem zeig sich die Chance, die
versalität der aran' VON Souveränität, also des: das Konzept der transversalen Vernunfit auch Tür

SCNH, Was MNan traditionell ohl glatt und die externe Pluralität, die Pluralität der Lebens:
absolut als Autonomie des Subjekts beschrieben und (‚laubensweisen eröffnet. eigenen StTan:
K Austausch und Wechsel, 1Im eigenen, 1N-

Aur der Wirksamkei se1nes

Konzepts OCn Ae Welsch ge.  g onzepte e1: » kleiner Grenzverkehr
NneT solchermaßen verstandenen Subj In zwischen den Identitäten <<
Uuns und Phi und verweist aul die

kEntwicklung e1nes Subjektverständnisses, das In ternen Übergang jegt der ang, auch die Plu:
die Vors e1nes »Schwachen Subjekts« IM alität und Verschiedenheit anderer epüe
SCHIUSS Iheodor Adorno mündet Die TenNn enn wird »das Temde« Dewusst, WEeNnNn

Se$5 {schwache Subjekt« 1st gekennzeichnet NIC beim über den JTellerrand oder
ders formuliert der »Grenze«?

Beim eigenen einen (Grenzverkehr« ZW1-HSsiCh ZUur Veränderung des eigenen
rojekts bewegen lassen ({ schen den Identitäten liegt der Anfang VON Tole

Tanz [)ie Anerkennung der anderen Uund des
Ure ydıe Fähigkeit, Au. des eigenen anderen als gleichwertig Uund gleichberechtigt De
Handelns wahr-: und nehmen, sich auf yinnt N1IC L1LUT mit der krkenntnis der
sachliche Alternativen einzulassen und Uure sS1e Pluralität, ondern auch mit dem Umgang mi1t
sich gegebe  Talls auch /AOR Veränderu des den eigenen, verschiedenen und unterschle

eigenen ojekts ewegen assen« kEbenso ichen Subjektanteile Das Fremde ın e1inem
ware e5S5 »durch e1ne besondere ahrnehmun selbst wIird ZUT ance, das Fremde 1mM nderen

fäahigkeit IM Sinn derWaVON Sach: anzuerkennen enn jenselts der (renze Öffnet

verhalten, Grenzen und Alternativen und sich der auf s  jenes Feld, das anders 1st und
b de Sensibilität für Differenzen, amı die Andersheit als Möglichkeit VOT

und Verlagerungen ausgezeichnet«. |)ieser Sub: stellt.
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amı erscheint SN möglich, jene » mMiler‘ werden«, d.n. und jede einem » Be-

guitätstoleranz« erlangen, die Lothar app Wusstse1ins und Willensbildungsprozess einer
Nannn identitätsfördernde Fähigkeit erwl1ies Y —— erst gemeinsam entwickelnden Identität« De
er erlernie mi1t iremden teilen IN el WwIird
nerhalb der eigenen en cheint e1nem Nach Jürgen Habermas, auf dessen Überle-
veranderien Umgang mit der Vieldeutigkeit ZuNngen sich bezieht, elingt dies mittels
außerer Fremdheit iühren der Regeln und Normen kommunikativen Han:

eIns Mittelpunkt der Interaktion ist die TIa
ruhg des anderen Sie 1St auch konstitutiv e1Ne
MC den CAristlichen (‚lauben inspirlerte denIdentitat urc Graturtäat
Utat. enn In der 0  rung des anderen als Miüt-:

S Was aber MacC dann noch e1ne CAristliche mensch und als kann die ennel für
Identität aus? Sicherlich kann e1inNne cANrıistliche die rfahrung des nderen als ott lie:
enN1IC infach e1n L ebensentwur‘ sen. Möglich wird dies INn der Anerkennung des
nderen se1n, e1ne weiltere Identifikationsmög- anderen als anderen und 1M Anerkanntwerden
ichkel: vielen anderen 1es würde weder als anderer. amı ist eine grundlegend andere
dem chrısiıche Anspruch gerecht, e1ne den Eerfahrung gemeint als jene, welche die (‚esell:
10a anzubieten, die esus Y1ISTUS Maß schaft ermöglicht, In der der inzelne oft Ur

nımmt, der sich als der Weg, dieelund
das geoffenbart hat, noch den oben dUus: »Mittelpunkt der Interaktion ISt
geführten Bedingungen e1ner en eutzZu: die Erfahrung des anderen €
Lage

UunachAs ist der IC auf den Identitätser: nach seinem yverrechenbaren Tauschwert«
werb lenken Norbert hat IM Kontext yxlier und z  1gl WIrd Es se1l nler VerT

der ezeption der ]heorie kom wlesen auf die wachsende Kommerzialisierung
munikativen Handelns deutlich gemacht, In wWel: VON Juge  uren, auf den Wechsel markt:
cher e1lse eligion In der MoOodernen Gesell dominierten Kontrollinstanzen, auf die Astheti:
OC noch e1ine Olle pielen kann.! —— Wenn Nun sierung und krlebnisorientierung der Te1zZel eiIC
die Verschiedenheit und Widersprüchlichkeit der en In 1STUUC Kontext bildet sich @
Jeil)ldentitäten der heutigen enschen N1IC doch dUu> der »  Tatu1ta: OLLeS« 12

1ese Identität dUus der (sratuität kann

»Religion kann einen Beitrag m.E jene y»Individuelle Färbung« se1n, die Olf-
ZUr Identitätsbildung eisten ( Salg Welsch als e1Nn Kennzeichen des Lransver-

salen ubjekts bestimmt. ! Christ-Sein ware
Oolle Jeiben Soll, Oondern In der » ITans dann N1IC mehr) e1ne Jeilidentität ande

versalität« Ich-Identität entstehen kann, dann TEn beispielsweise WenNnnNn Nan sich SONN: oder
kann Religion nach WI1e VOT einen wichtigen Bei eijertags der Kirche als Christ, 1mM normalen
ragZ Identitätsbildung eisten 1es allerdings Alltagsleben demgegenüber als »normaler
NUT, WeNn religiöse Iraditionen und eNSCH« empfindet, ondern jene »Färbung«,
Identifikationsmöglichkeiten y»der kritischen die möglicherweise die Ich-Identität Dei
Auseinandersetzung ireigegeben und trans{for: Iransversalität und Pluralität auSsmaC 1ese
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NES -

wird An kann und soll sich außern In existentiell SiNd Grenzerfahrungen beim Über
schiedenelr| Parteinahme der inn Gott| (la gang VON der Schule ın den eruf, WenNnn die

benden der OnkKreien Menschwer- (Grenzen des Arbeitsmarktes nahezuauE1 -

dung enschen INn Gerechti  eit, reden werden Die der Arbeitslosigkeit De
sich auf der 1STe der Jugendliche DEWEe-und Freiheit«14. enn das Bekenntnis ott

Ist verbunden mit dem Bekenntnis ZU genden Ihemen imme: noch Dahz oben
Menschsein me1nes achsten »ES z1e auf e1ne Die amı verbundene Herausforderun
PraxIis der unbedingten 1e und der uUun1ıversa- kann TÜr die Jugendpastoral und den In ihr EN:

len Solidarität, die die en jedes kinzelnen gaglerten heißen, verstärkt die rte olcher
und ler ermöglicht.«'> Grenzerfahrungen auifzusuchen und Angebote

IM Kontext VON Grenzerfahrungen machen

Grenzerfahrungen sollen NIC verhindert
werden1egeht esS die Begleitung VOIN

Grenze als Ort
Grenzgängen und die Kultivierung Von OT:

Von elıgıon ten, enen E{IWas WI1e »(Gratuität«
X SO May SICH SCNAIUSSE  ich IIC NUur eine

ZU (‚estalt VON en andeuten, SOI- die rte olcher
dern auch der Urt, den Religion, Zzuma. In christ: Grenzerfahrungen
icher Gestalt, In der »Postmoderne« einnehmen aufsuchen C
5  5 den Platz der Grenze, der (‚renze

wird Voraussetzung ist e1ine eigene ()ffen:VON Lebenswelten, den existentiellen ren:
ze1 des Individuums. !© heit gegenüber Grenzgängen und Grenzgängern

kerfahrungen olcher (Grenzen machen Jun Der Erwerb e1ner eigenen Pluralitätstoleranz

C enschen zuhauf. ist noch MIC ein geht dem Engagement VOTaus

existentielle Grenzerfahrungen, WI1e den eachte mM dass e$S IM Sinne Henning LU

Tod e1ines Mitschülers, denken, die 1n ungen ers NIC Realitätsertüchtigung SC
enschen Fragen wachruien, die Tanszen- hen kann, ondern auch e1ne kritische Aus:

denzerfahrunge werden können Grenzerfah einandersetzung mit der Gegenwart, dann INUSS

rungen ereignen SiICH alltäglich: Dbeim Wechsel Religion MICc noch weiter e1ıner Lebenswelt
ischen den vielfältigen Lebenswelten YTeNZ- vielen werden, ondern kann e1ner

erfahrungen tellen sich aber auch dort e1n, avancleren, In der Pluralität überstiegen
wird aufgrund der transzendentalen (Qualität VoNn

Religion Sie geht NIC 1m Vorfiindlichen auf, SO  3» Grenzerfahrungen beim Wechsel
zwischen den vielfältigen dern Öffnet den auf die orundsätzlich

Lebenswelten K dere CGestalt VON Wi  4C  eit, theologisch gC
sprochen: Der christliche Glaube WEeIS auf die

die Grenzen der eigenen eistung eriahren WEeT- hereits angebrochene, NeUeEe Zeit der (‚ottesherr.:
den Positiv kann dies Are körperliche cchaft. 1ese Persp kann Jn 616 D

geschehen, die gedeute und meinsamem Handeln jühren, indem Jugendliche
und Erwachsene beginnen, den STa:Deitet wird, Del Freizeiten, die HIC NUurTr

»IUNG, ondern auch es anbiıeten Fast (US YJUO üuberwınden
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' Vgl chulze Die Hundamentalısmus Welsch Subjektsein 13 Vg! Welsch
174 182Erlebnisgesellschaft Kultur- uTstan dıe 5Subjektseln 180

sozlologıie der Gegenwart Moderne? H.-) Hoöhn Vg! Krappmann Vg! Identität
Frankfurt M 993 (Hg.) Krise der Immanenz Sozlologische Dimensionen hne Religion? 170

N Fbertz Kırche ı elıgıon den Grenzen der Identität Strukturelle 15 Ebd Vg! auch ders
Gegenwind /um Umbruch der Moderne Frankfurt Bedingungen für die Identität | universaler
der relıgıiösen Landschaft 996 500 59 Jeilnahme Interaktions- Solıdarıtä Zur rund-
Freiburg | o Welsch Subjektsein DrOZCSSCN Stuttgart egung rellgions-
Des 129 139 eute Zum Zusammenhang g| Identität Dädagogischen Hand-
* Vgl | uther Identität von Subjektivität Pluralıtät ohne Religion? Fine lungstheorie,

und Iransversalıtätund ragmen Praktisch- relıgionspädagogische | Za 55
theologische Uberlegungen | Holzhey/J Leyvraz, Herausforderung, 16 Vgl Luther
Zur Unabschließbarkeit von Vernunftnähe ernunftft- »Grenze« als ema und| Arens (Hg.)
Bildungsprozessen | ders., Terne Stuttgart 993 Habermas und dıe roblem der Pra  Ischen
elıgıon und Alltag 153 18972 hıer 607 Theologıe eiträge ZUur Theologıie | ders eligion
Bausteilne -bd 163 theologischen Rezeption und Alltag, 45 60
Pra  Ischen ITheologıe des 5 Vgl Welsch Unsere Diskussion HÖöring,
ubjekts Stuttgart 997 Dostmoderne Moderne, und Krıtik der heorie Grenzerfahrungen als
160 182 eınheım 987 295h5 S 1O: kommuntıkatıven andelns Anknüpfungspunkt

und ders ernun Die Düsseldorf 1989 160 178Vg! ebd 165 Tfür reilgiöse Erfahrungen
* Vgl Sartre Ist der zeitgenössische g! ebd 163 1/ vg! | der kırchlichen
Fxistentlialiısmus CcIN Vernunftkritik und das QUC| Werbick Glaube | Jugendarbeıt
Humanısmus? Konzept der transversalen ontext Prolegomena und | Bitter/A erhards
| Drei LSSaYyS rank- ernun Frankfurt kizzen elemen- (Hg.) Glauben lernen
furt a.M 966 995 8329 852 aren Iheologıe SPT(Z) 26) Glauben feliıern (PThe 30)
> Küenzlen Religiöser 9 Vgl ZUuU Folgenden Zürich 983 Stuttgart 998 5/

Solang Selbstgeworfnes ist alles und SCAON vgeworfen hättest, WIe das Jahr
Geschicklichkeit und läßlicher (ewinn die 0g| wirft, die Wandervogelschwärme,
Erst Wenn plötzlich Fänger WITrST des die 21112 ältre UNgeNn Wärme
Balles den e1ine ewige Mit-spielerin hi  berschleudert über Meere erst
dir zuwarf deiner Mitte, 1n diesem agnis spielst du gültig mit,

erleichterst dir den Wurf nicht mehrgekonntem Schwung, IM jener Ögen
ausGottes großemBrückenbau: erschwerst ihn NIC mehr. Aus deinen
Erstdann ist angen-KönneneınVermögen enitt der Meteor undrast 1 seine

Räume.
NIC deines, einer elt. Und WeNnnNn du
Zurückzuwerfen Ta und Mut besäßest,
nein, wunderbarer: Mut und Ta vergäßest RainerMaria
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